
32

das Ende, und dem Strome meiner Gewohnheit ent¬
rissen zu werten, fürchtete ich mehr, als den Tod. Ich
knirschte vor Unwillen, daß ich nicht nach Gottes Ge¬
fallen lebte, da doch alle meine Gebeine schrieen, daß
ich e6 thun müsse. Ich warf mich endlich unter einem
Feigenbaum nieder, ließ meinen Thränen freien Lauf
und betete: Ach Herr, wie lange noch? Gedenke nicht
der Sünden meiner Jugend! Wie lange noch soll's
beißen: morgen! Und warum nicht gerade jetzt? Gerade
jetzt in dieser Stunde soll das Ende meiner Schande
sein. — Siehe, da hörte ich von einem nahegelegenen
Hause her eine singende, sich immer wiederholende Kin¬
derstimme: „Nimm und lies! Nimm und lies!" Ich
deutete das als einen göttlichen Ruf, die Bibel aufzu¬
schlagen und zu lesen, was mir zuerst in die Augen
fiele. Ich that es und fand: „Lasset uns ehrbarlrch
wandeln, nicht in Fressen und Saufen, nicht in Hure¬
rei und Unzucht, nicht in Hader und Neid, sondern
ziehet an den Herrn Jesum Christum!" (Nom. 13,
13.) — Mit diesen Worten fuhr ein Lichtstrahl durch
meine Seele, und die Nacht der Zweifel entfloh auf
immer. — So weit Augustin. — Er ließ sich nun,
ob er gleich schon in seinem ZLsten Lebensjahre stand,
öffentlich raufen, und wirkte noch 44 Jahre als christ¬
licher Lehrer und als Muster der standhaftesten Tugend,
zum großen Segen der christlichen Gemeine.

2. Der bekehrte Spötter.
In einer großen Manufaetur war ein frommer

Kunstarbeiter angestellt, und neben ihm ein Altgesell,
der es sich angelegen sein ließ, mit den übrigen "Arbei¬
tern bei jeder Veranlassung seine Frömmigkeit und sein
Meiden ihrer sonntäglichen Schmausereien zu bespötteln.
Eines Tages behorchte er den Frommen, da dieser voll
Inbrunst betete; und wie erstaunte er, sich in dem Ge¬
bet namentlich genannt zu hören. Nie hatte er die
Kraft und Natur des wahren Gebetes gekannt, und
bewunderte nun die Inbrunst und Beredtheit, mit wel¬


